
Unterrichtsausfall ist in Kaiserslau-
tern auf der Tagesordnung. Knapp
1000 Stunden fallen an Kaiserslau-
terer Schulen Woche für Woche
aus, 40 Vollzeitlehrerstellen fehlen,
hat die CDU-Fraktion am Montag
im Stadtrat vorgerechnet. Und das
ist wohl nur die Spitze des Eisbergs,
weil mit diesen Zahlen nur der
strukturelle Unterrichtsausfall er-
fasst ist und all jene Stunden nicht
eingerechnet sind, die zudem noch
krankheitsbedingt ausfallen oder
dann, wenn Lehrer auf Fortbildung
sind oder auf Klassenfahrt. RHEIN-
PFALZ-Leserinnen und -Leser ha-
ben uns dazu ihre Meinung ge-
mailt.

Meine Tochter besucht die neunte
Klasse des Rittersberg-Gymnasiums.
Es sind nicht nachvollziehbare Zu-
stände. Jede Woche fallen mindes-
tens vier Unterrichtsstunden aus, zu
den 100 Stunden, die bereits zu Be-
ginn des Schuljahres feststanden.
Ausgerechnet in den Hauptfächern
Deutsch und Mathematik. Bildende
Kunst und Musik werden nur halb-

jährlich im Wechsel unterrichtet. Bio-
logie und Erdkunde seit der siebten
Klasse gar nicht mehr. Schon viermal
wurde der Stundenplan geändert, Fä-
cher werden untereinander ge-
tauscht, ein einziges Wirrwar für die
Kinder. Wenn in einer Woche zwei
Stunden Mathematik gehalten wer-
den, kann man froh sein. Wie dann
die Klassenarbeiten und letztendlich
die Noten und das Zeugnis ausfallen,
kann man sich vorstellen. Laut Herrn
Färber werden nicht genügend Leh-
rer ausgebildet. Diese Aussage ist
nicht nachvollziehbar. Wenn man
sich als Quereinsteiger beim Kultus-
ministerium bewirbt, bekommt man
eine Absage. Begründung: Es sind ge-
nügend Lehrer vorhanden. Warum
werden dann keine eingestellt? Der
Fisch stinkt vom Kopf. Solange unse-
re Regierung Griechenland und die
Banken mit Milliarden stützen muss,
solange wird für das Bildungssystem
und unsere Kinder kein Geld da sein.
Ausbildung: Abitur, aber nichts ge-
lernt! Ich hoffe, dass sich trotzdem
bald etwas ändert.

     Nanni Udris 

An der Schule meines Kindes, der
Freien Christlichen Schule Kaiserslau-
tern, einer staatlich anerkannten
Grund- und Hauptschule mit zehn-
tem Schuljahr, gibt es so gut wie kei-
nen Unterrichtsausfall. Es kommt
recht selten vor, dass eine Lehrkraft
ausfällt. Sollte es aber einmal der Fall
sein, wird diese durch einen anderen
Lehrer vertreten, der dann eine ganz
normale Unterrichtsstunde hält. Mit
dieser Regelung bin ich sehr zufrie-
den. Waldemar Klan

Auch ich bin entsetzt über die vielen
Unterrichtsausfälle meines Sohnes,
siebte Klasse am Hohenstaufen-Gym-
nasium. Fächer wie Religion, Physik,
Chemie, Gemeinschaftskunde und
Kunst hat er dieses Schul-Halbjahr
nicht. Mit 26 Wochenstunden Unter-
richt hat er vier Wochenstunden we-
niger Unterricht als sein Cousin auf
der Realschule in Baden-Württem-
berg mit nur einer Fremdsprache!
Ich möchte den Stundenausfall gar
nicht auf ein Schuljahr hochrechnen
... Selbst unsere Grundschüler haben
mehr Unterricht! Sabine Lohner

In der Berufsbildenden Schule II
Wirtschaft und Verwaltung zählte
der Unterrichtsausfall in einigen Fä-
chern eher zur Regel und manche
Lehrer wurden so gut wie gar nicht
mehr in der Schule gesichtet. Dies
führte (neben sicherlich anderen
Gründen) dazu, dass auch Moral und
Disziplin zahlreicher Schüler in den
Keller sanken, das Leistungsniveau
immer schlechter wurde und viele
Schüler inzwischen der Schule ganz
den Rücken gekehrt haben, nachdem
es offenbar schon vorher in zuneh-
mendem Maße zu Fehlzeiten einzel-
ner Schülern gekommen ist, ohne
dass sich jemand groß darüber aufge-
regt hätte.

Werner Müller

SCHREIBEN SIE UNS
Wie schlimm ist der Unterrichtsausfall
in Kaiserslautern wirklich? Sind auch
Ihre Kinder betroffen? An welchen Schu-
len fällt besonders viel Unterricht aus,
sind bestimmte Fächer mehr betroffen
als andere? Schreiben Sie uns dazu
eine kurze E-Mail an
redkai@rheinpfalz.de.

Wegen mutwilliger Sachbeschädi-
gung ermittelt die Polizei gegen ei-
nen 19-Jährigen. Er steht im Ver-
dacht, in der Leipziger Straße einen
Omnibus traktiert zu haben.

An dem Bus wurde die Doppeltür auf-
getreten, eine Geldschublade geöff-
net sowie an der Zündung herumge-
fingert, wobei das Schloss beschä-
digt wurde. Außerdem wurden Schei-
benwischer abgebrochen und Fahrt-
routenblätter, Warnweste sowie ein
Feuerlöscher entwendet. Mit dem
Feuerlöscher wurden in der Merse-
burger Straße ein Auto und der Wen-
dehammer eingeschäumt. (red)

Die Polizei sucht Zeugen eines Vor-
falls, der sich am Dienstagnachmit-
tag an der Ecke Pariser Straße/Rau-
schenweg ereignete. Kurz nach 16
Uhr sorgte dort ein rüpelhafter Ver-
kehrsrowdy für einen Unfall – und
machte sich dann aus dem Staub.

Gegen 16.10 Uhr standen zwei Pkw
im Rauschenweg hintereinander an
der Ampel, um nach links in die Pari-
ser Straße abzubiegen. Beim Wech-
sel von Rot auf Grün ging es dem Fah-
rer des silbernen BMW-Kombi, der
an zweiter Stelle wartete, offenbar
nicht schnell genug. Zunächst brach-
te er seinen Unmut durch Hupen
zum Ausdruck; auf der Pariser Stra-
ße überholte er dann den Audi A1
von rechts und schnitt ihn. Der
28-jährige Audi-Fahrer wich nach
links aus und prallte mit seinem Pkw
gegen den Bordstein. Dabei wurde
die Beifahrerin verletzt und das Fahr-
zeug beschädigt. Als der BMW-Fah-
rer merkte, dass ihm der Audi stadt-
auswärts folgte und der Fahrer telefo-
nierte, setzte sich der Rüpel mit sei-
nem Wagen in die Fahrbahnmitte,
um ein Überholen unmöglich zu ma-
chen – und bremste den Hintermann
aus. (red)

Das Jobcenter der Stadt hat 2011
1855 Arbeitssuchende in den ers-
ten Arbeitmarkt integriert. Gegen-
über 2010 ist dies eine Steigerung
von 329 Vermittlungen beziehungs-
weise 21,6 Prozent. In der Arge/Job-
center-Zeit sei dies der absolute
Spitzenwert, erklärte Geschäftsfüh-
rer Günter Andes gestern.

Auf intensive Betreuung und indivi-
duelle Unterstützung zurückzufüh-
ren sei in diesem Zusammenhang
die erfreulich hohe Zahl von 169 Ver-
mittlungen von über 50-Jährigen in
ausschließlich sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigungen, hob An-
des hervor. Seit dem Beitritt des Job-
centers zur Bundesinitiative „50
plus“ widmeten sich die Vermitt-
lungszentren Deutsche Angestellten
Akademie (DAA) und Dekra sowie
zwei Fachkräfte des Jobcenters um
die Vermittlung dieses Personenkrei-
ses. Der enorme Aufwand lohne
sich: „Es war wichtig, bei den Betrof-
fenen das Bewusstsein zu wecken,
dass sie nicht abgeschrieben sind.“
Das Programm werde im laufenden
Jahr fortgeführt, kündigte der Ge-
schäftsführer an.

Während parallel zu den Vermitt-
lungen die Leistungen zum Lebens-
unterhalt um 800.000 Euro auf 25,8
Millionen Euro (aus Bundesmitteln)
sanken, ergab sich für die so genann-
ten Aufstocker ein Plus von 190.000
Euro auf 21,7 Millionen Euro (Bund
trägt 45 Prozent, Kommunen 55 Pro-
zent). Andes führte dies auf die ge-
stiegenen Heizkosten zurück. Auch
würden eigene Einkommen zu-
nächst auf Leistungen zum Lebensun-
terhalt angerechnet.

Gesunken ist 2011 die Zahl der Be-
darfsgemeinschaften von 5919 auf
5805, der erwerbstätigen Hilfebe-
dürftigen von 7897 auf 7657 und die
Zahl aller Leistungsempfänger im
Jahresdurchschnitt von 10.933 auf
10.544. Mehr als zehn Prozent aller
Bürger in Kaiserslautern bezögen
Hartz-IV-Leistungen, fasste Andes zu-
sammen.

Nicht zufrieden ist das Jobcenter
mit der Reduzierung seiner Bundes-
mittel für die Förderung und Qualifi-
zierung der Hilfeempfänger um nahe-
zu 50 Prozent innerhalb der vergan-
genen drei Jahre auf aktuell rund

fünf Millionen Euro. 2011 waren es
noch 6,5 Millionen, die 3264 Einzel-
maßnahmen finanzierten (1100 we-
niger als 2010). Von den Kürzungen
besonders betroffen waren die soge-
nannten Arbeitsgelegenheiten
(AGH). Die klassischen Ein-Euro-Jobs
sanken von 1299 auf 783, AGHs mit
Qualifizierung von 949 auf 697. Um
wenigstens diese Zahlen zu errei-
chen, kürzte das Jobcenter die sozial-
versicherungspflichtigen und damit
teuersten Beschäftigungsmaßnah-
men radikal von 159 auf nur noch
sechs Fälle. Der Geschäftsführer des
Jobcenters bedauerte diese Entwick-
lung ausdrücklich. Arbeitsgelegen-
heiten seien als Förderinstrument
für Arbeitssuchende mit mehreren
Vermittlungshindernissen und zur
Aktivierung langzeitarbeitsloser
Hilfeempfänger dringend notwen-
dig. Bei örtlichen Beschäftigungs-
und Qualifizierungsträgern führe der
seit zwei Jahren anhaltende „Rück-
bau“ von Ein-Euro-Jobs außerdem
vermehrt zur Entlassung insbesonde-
re von befristet Beschäftigten.

Arbeitsagentur und Jobcenter
strebten für 2012 noch einmal eine
leichte Steigerung um 3,1 Prozent
bei den Vermittlungen an, erläuterte
Günter Andes. Zu den Schwerpunk-
ten zählte er das Bemühen, Markt-
chancen bei Arbeitgebern und Be-
schäftigungschancen für Alleinerzie-
hende zu erschließen sowie Jugendli-
che in Ausbildungs- und Arbeits-
markt zu integrieren.

Noch intensivere Kontakte zu Ar-
beitgebern erwarten sich Arbeits-
agentur und Jobcenter von ihrem in-
zwischen etablierten gemeinsamen
Arbeitgeberservice. Dass es gelun-
gen sei, die Partnerschaft mit der
Stadt einzugehen, sei für die Arbeits-
agentur elementar wichtig, verdeut-
lichte deren Leiter Hans-Joachim Om-
lor. Würden Arbeitgeber gemeinsam
bedient, bedeute dies für viele Men-
schen immer mehr Chancen. Es sei
eine Fehleinschätzung zu glauben,
die „besseren Kunden“ gebe es bei
den Kurzzeit-Arbeitslosen. (krh)

„Der Logisbereich läuft toll. In der
Gastronomie müssen wir zulegen.“
Dieses Fazit zog gestern der Inha-
ber des Saks-Hotels am Stiftsplatz,
Hans Sachs, im Gespräch mit der
RHEINPFALZ. Am 23. Mai 2011 hat-
te Sachs das Hotel eröffnet und da-
mit eine lange Phase des baulichen
Stillstands am Stiftsplatz beendet.

„Wir sind sehr zufrieden. Wir haben
eine gute Auslastung“, stellte Sachs
für das Vier-Sterne-plus-Hotel fest.
Gemessen an einem durchschnittli-
chen Zeitraum anderer Hoteleröff-
nungen liege das Saks-Hotel mit sei-
ner Belegung deutlich über Plan, bi-
lanzierte der Inhaber. Sehr gut kä-
men als besonderer Service des Ho-
tels die Gäste-Lounge im ersten Ober-
geschoss, der kostenlose Shuttle-Ser-
vice, die Fitnessräume in zweiten
und vierten Obergeschoss und der
seit Oktober geöffnete Spa-Bereich
im fünften Obergeschoss an.

Sachs will den Spa-Bereich, der
mit seiner Panoramaverglasung Er-
holung mit Blick über die Dächer der
Stadt bietet und sich in einen Sauna-
bereich, ein Atrium und einen Liege-
bereich gliedert, in naher Zukunft
auch für Nicht-Hotel-Gäste im Rah-
men einer Clubmitgliedschaft öff-
nen. Sachs erklärte, der Spa-Bereich
werde für ein Businesshotel, wie es

das Saks-Hotel darstellt, gut frequen-
tiert.

In der Gastronomie sieht Sachs
noch Handlungsbedarf. Hier läuft
noch nicht alles so rund, wie er sich
das vorgestellt hat. „Wir hatten An-
laufschwierigkeiten. Wir waren sehr
nachgefragt. Personell konnten wir
dies im Kontext zu der Qualität, die
wir bieten wollen, nicht leisten“, ge-
stand Sachs.

Als Konsequenz daraus hat er die
Sitzplätze in der Gastronomie redu-
ziert, Küchenchef Dominik Steinbre-
cher hat die Speisekarte verkleinert.
Optimistisch ist Sachs, die Probleme

in der nächsten Zeit in den Griff zu
bekommen. „Wir werden das pene-
trieren“, erklärte er. Sachs weiß, dass
er mit seinem Hotel im Fokus in Kai-
serslautern steht.

Der Keller ist immer noch Baustel-
le. Hier wird am Club des Hotels ge-
werkelt. Sachs hofft, den Club bis zur
nächsten After-Work-Party im April
in Betrieb nehmen zu können. Für
die Verzögerung macht der Hotelin-
haber auch die Tatsache verantwort-
lich, dass er eine Etage höher, im Erd-
geschoss, noch Umbaumaßnahmen
im Tagungsbereich vor hat.

Erfahrungen mit dem Betrieb ha-

ben nach den Worten des Inhabers
offenbart, dass drei der sieben Konfe-
renzräume nicht optimal sind. Sie
sollen zurückgebaut werden, Platz
machen für eine Hotelbar und eine
Gäste-Lounge. Ein Architekturbüro
ist beauftragt, die Überplanung der
Tagungsräume vorzunehmen.

Sachs beklagte gestern im RHEIN-
PFALZ-Gespräch die fehlende Kom-
munikation bei der Entscheidung
der Stadt, eine Fläche am Bosch-
Platz zur Verwirklichung eines Ho-
tels im Ein- bis Zwei-Sterne-Bereich
zu veräußern, wie dies der Stadtrat
in seiner Sitzung am Montag getan

hat. Er hätte sich hierzu einen Kon-
takt und die Bereitschaft der Stadt ge-
wünscht, seinem Hotel die Möglich-
keit einzuräumen, sich auf dem
Markt zu etablieren, bevor ein weite-
res Hotel errichtet wird. Das neue Ho-
tel werde ihn, vor allem aber auch
andere Hotelbetriebe in Kaiserslau-
tern treffen.

Das Saks-Hotel hat 92 Zimmer und
Suiten und versteht sich in Konzepti-
on, Architektur und Inneneinrich-
tung als sogenanntes Urban Design
Hotel, das sich dem Lebensstil und
Zeitgeist einer urbanen Kultur ver-
schrieben hat. (rdz)

Will den Spa-Bereich für Nicht-Ho-
tel-Gäste öffnen: Hans Sachs zwi-
schen Kugellampen und Begrü-
nung im fünften Obergeschoss.

Viel schlimmer als noch vor einem Jahr: der Unterrichtsausfall an Kaiserslauterer Schulen.

Entspannung über den Dächern der Stadt bietet der Spa-Bereich im fünften Obergeschoss. Die Panoramaverglasung bietet einen freien Blick hinaus,
wie dies auch die beiden zur Stadt hin verglasten Saunen, eine finnische und eine Bio-Sauna, tun.  FOTOS: VIEW (2)

Rekordzahl bei
den Vermittlungen
Jobcenter zieht Bilanz für das Jahr 2011

„Wir haben eine gute Auslastung“
Saks-Inhaber zufrieden mit Logisbereich – Noch Handlungsbedarf in der Gastronomie – Spa-Bereich soll für Nicht-Hotel-Gäste öffnen

„Einziges Wirrwarr für die Kinder“
REDKAI@RHEINPFALZ.DE: RHEINPFALZ-Leser zum Unterrichtsausfall an Kaiserslauterer Schulen

Polizei:
In Omnibus
eingebrochen

Polizei:
Rüpelhafter
BMW-Fahrer

Andes strebt weitere
Steigerung bei den
Vermittlungen an.
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